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rüctgänge fur Qucter unb Kartoffeln metjr all aulgegll»
djen, fobafj bie Qnbejgiffer ber ©efamtnaßrungltoften
einen leisten Städtgang oergetcf)net. Sie üftaßrungloer»
teuerung feit Quni 1914 beträgt im Sericljtlmonat 61
bil 64 o/o gegenüber 63—66 % im Vormonat.

Sie ©ingelrefultate ber 33 ©rljebunglgemeinben er»

geben in nur einer ©emehtbe eine letzte Qunaßme ber
iftaßrungltoften, tn 10 ©emeinben teine Seränberung
unb in 22 ©emeinben einen Stäcfgang. Severer beträgt
in 8 ©emeinben 1-%,'tn 10 ©emeinben 2 % unb in
4 ©emeinben meljr all 2 ®/o.

Sie Qnbeçgiffer für Srenw unb Seudjtftoffe ift im
93ericf)tlmonat unoeränbert geblieben. Sie Srennftoffoer»
teuerung fett Quni 1914 beträgt 73—77 %. Sie Koften
für Sta^runglmittel unb Srennftoffe gufammen fielen
im Sericßtlmonat 62—65 °/o über benjenigen im Quni
1914, gegenüber 64—67 % im Sormonat.

©te £a$e beê $itfceit3roatfte$
int 'Slugttft 1923«

(Sorrefponbenj.)
Sie im Verlaufe ber letjten SRonate feftgefiellte Sef=

ferung ber Slrbeitlmarftlage ift im Sluguft gum ©tillfianb
gefommen. Sie Qal)l ber gänjticl) 9lrbeitllofen
ift non ©nbe Quit bil ©nbe Sluguft gwar nocf) oon
22,722 auf 22,544, alfo um 168 gefunten, ebenfo bie

Qal)l ber unterftütjten gänjlicl) Slrbeitllojen, bie oon
4136 auf 3655, alfo um 481 gefallen ift. dagegen t)at
bie 3al)l ber bei Stotftanblarbeiten Sefdjäftigten innert.
SJtonatlfrift um 539 abgenommen unb bie Qaßl ber
tatfäcljtid) oßne ülrbeit SöefinblidEjen tjat eine Sernteßrung
um 509 erfahren, ©te betrug ©nbe Sluguft 14,415 unb
umfaßte 11,598 SMnner unb 2817 grauen, ©benfo
meift bie ©efamtjaljl aller betroffenen gegenüber bem
Sormonat eine Steigerung oon 747 auf. @ie ift oon
35,314 im Quit auf 36,601 ©nbe Stuguft aeftiegen.

Sie beriete ber fantonalen Qentralftellen für 3lr»

beitlnarfjroeil ftellen mit 3lulna|me bei Kanton! Steuern

bürg feine toefentlicfje Sinberung ber Sage feft. Siefer
Kanton melbet, baff einzelne gabriten infolge ber @rb»

bebenfataftropl)e in Qapan bereitl Künbigungen oorge=
nommen fjaben.

Stad) ben berieten ber wicf)tigften Slrbeitgeberoer»
bänbe geigt ber SefdEjäfiigunglgrab ber Qnbuftrien im
Sluguft 1923 folgenbe! bilb: Seben!» unb ©enufjmittel:
flau, worunter Sabafinbuftrie : fcljlecfjt. be!leibunglge=
werbe: befriebigenb bil gut, bei guten 2lu!fid)ten. fper»
ftellung oon bauten unb Saufioffen: größtenteill nod)
gut ; £olj= unb ©lalbearbeitung : im allgemeinen befrie»
bigenb bei ungewiffen 9lu!fidf)ten. Sejtiiinbufirie:
fct)ledf)len ©efdjäftlgang mit ungünftigen 3lulfic|ten melben
bie ©eibenfioff» unb bie KunftwoUfabrifation. Sie übrigen
Qweige, mit 3lu!naf)tne ber gärberei, ber Slppretur unb
ber |>anf= unb Qutefabviîation, bie ©tieferei unb 9lu!=
rüfterei, bie flau befdjäftigt finb, melben befriebigenben
bil guten ©efd^äftlgang, gum größten Seil aber mit um
beftimmten Éûlfidjten. Qm ©rapljifdfjen ©ewerbe unb
ißapiertnbuftrie ift bie budjbrucfetei fcßlecßt, bie übrigen
Qweige flau befdfjäftigt. Sie ©ßemifdfje Qnbuftrie geigt
bei annäßernb befrtebigenbem ©efdtjäftlgang teine wefent»
lidße Seränberung. Sei ber SDtetaH», SRafcßinem unb
elettroteci)nifdE)en Qnbuftrie fjätt bie flaue, teilweife be*

frtebigenbe Sage an. ©ingig bie ©lüblampetifabrifation
weift nod) 40,9 o/o Kurzarbeiter auf. ©ine Seffermtg ber
Sage für biefen Qnbuftriegweig ift oor ber äBieberfeßr
ber @çportmôglid)feit nidjt gu erwarten. Sefriebigenb
bil gut, otjne wefentlictje Seränberungen ift bie llßrem
inbuftrie unb Sijouterte befdfjäftigt.

Snbeyfrasetu
(fiottefpotibetig.)

Qn ber äJteffung ber Sebenltofien, begm. ber Seue*

rung, bie burd) eine Serljältnilgaljl, ben fogenannten
Qnbej, aulgebrüdtt wirb, ift bie priüate ©tatiftit Oorau*

gegangen. ,£>eute befaffen fiel) eine Steide bon öffent«
lidßen unb pribaten Qnfiitutionen mit SeuerungSberedp
nungen, fo bal eibgenöffifetje 9lrbeitlamt, bie fiatifti*
fdßen Stemter ber ©täbte Qüridt) unb Sern, bei Kam
tonl Safel=@tabt, ber Serbanb fd^meijerifd^et Konfum^
oereine unb ber Qentralberbanb fcfjmeijerifdfier Slrbeit«

geber=0rganifationen. 5Ero|bem ber Slulganglpunft
unb bie ©runblagen, fowie bie erfaßten Slctifel bet

berfc^iebenen SeredjnunglfteHen nirgenbl ibentifc^ finb,
fommen bod& alle, mit Slulnaljme bei ftatiftifd^en
Slmtel ber ©tab t Sern, ju einer annä^ernb gleiten
Neuerung feit ber Sortriegljeit, bie £>eute nod^ mit
60—65 o/o angegeben wirb. Son berfd^iebenen ©eiten
unb gu wieber|olten Skalen ift barauf bjingewiefen
worben, ba§ bie Sered^nungen biefel 91 m tel fidf) auf

gang wiHfürlid^ angenommene Serbraudjlmengen ftü|en,
9118 bie Neuerung fidt) in fteigenber Stiftung bewegte,
beriefen fiel) bie ©ewertfd^aften in ben Sofjnfämpfen
auf ben gnbej bei Serbanbel fc^weigerifcfier Konfum=
bereine, ber bie ftärtfte Steigerung aufwie!. 9118 biefet
Qnbej beim SMcfgang ber Neuerung ben ©ewertfd&aften
in gu ftarfem ïempo fanf, gogen fie ben Serner Snbej
all ben iljren Qntereffen günftigften ^eran. Set

So^nforberung wirb ï)eute bon 9lrbeiterfeite nun ber»

fud^t auf ben Serner Qnbej abgufteüen. ®iel mar
aut| ber gaH anläpd^ ber Sefolbunglrebifion in ber

©fabt Qürict). ®ie Sered^nung ber Neuerung bei

ftatiftifd^en 9lmtel biefer ©tabt mürbe bom ftäbtifdfjen
ißerfonal in unfacblit^er unb heftiger SBeife angegriffen.
®ie Krititer beriefen fidf) bornel)mIi(^ auf ben Serner
Qnbeç.

S3ie ber Schweig. 9lrbeitgeber»3eitung gu entnehmen
ift,*) führte bal ftatiftifd^e ïmt ber ©tabt Qüridf) über
bie ïeuerunglbered^nunqen feiner Serner Kollegin in

einer ©ntgegnung unb Sïed^tfertigung folgenbel au8:
„9118 Krongeuge gegen unfere ïeuetunglbered&nungen

wirb bom ©ettionlborftanb bal ftatiftif(|e 9lmt ber

©tabt Sern angerufen. Seden fit§ unfere Qnbejgal)len
nid^t mit ben bernifd^en, bann werben biefe o^ne weitere!
all riä)tig, bie unfrigen all falfdl) angenommen. (Segen

eine foldtje Seweilfü^rung wäre an unb für fidj nid^tl
einguwenben, wenn ben Seuerunglbered^nungen bei

ftatiftifc^en 9lmte8 ber ©tabt Sern wirf lief) jene „um
gweifel^afte 9lutorität" gutäme, wie ber ©ettionlbor»
ftanb gu glauben -fd&eint. Seiber tonnen wir „bon
unferm ©tanbpunft" aul nid^t gleitet 9lnjtdf)t fein.

Sielmebr bürfen mir mit gutem ©emiffen unb aul
boller Uebergengung behaupten, ba§ unfere Qnbeçbered)'

nungen für ben grögern Seil ber 9lulgaben genauer,
für ben Meinem Seil feinelfatll rainberwertiger finb,

all jene bei ftabtbernifc^en 9lmte8."
lieber ben Serner Sîa^runglinbej äußert fi^

bal ftatiftifdße 9lmt ber ©tabt Qüridß wie folgt:
25ie ber Serner 8ebenltofienberedt)nung nadt)gerü|ntte

„unübertroffene Soüfiänbigteit" trifft ftd^èr für ben ÜW
runglmittelinbej ni(|tgu; benn biefer befdfjräntt ftd^

für Sern ijeute nodß auf bie „gut $eit bei

Kriege! rationierten Sebenlmittel" unb auf

gleifdfj. SWit Stecht würben unfere Krititer fid) über bie

Stüetftänbigteit bei Qürdtjer 9tmtel entrüften, wenn mit

mit ben greifen ber „gur Qeit bei Kriege! rationierten
Sebenlmittel" einen Sta^runglmittelinbej aufgefte®

Ijätten. Kein eingiger ber in ber ©dßmeig aufgepeßteu

*) SSerflI. Sr. 35 t>. 1923.
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rückgänge für Zucker und Kartoffeln mehr als ausgegli-
chen, sodaß die Indexziffer der Gesamtnahrungskosten
einen leichten Rückgang verzeichnet. Die Nahrungsver-
teuerung seit Juni 1914 beträgt im Berichtsmonat 61
bis 64 o/o gegenüber 63—66 "/<, im Vormonat.

Die Einzelresultate der 33 Erhebungsgemeinden er-
geben in nur einer Gemeinde eine leichte Zunahme der
Nahrungskosten, in 10 Gemeinden keine Veränderung
und in 22 Gemeinden einen Rückgang. Letzterer beträgt
in 8 Gemeinden 1 °/o, in 10 Gemeinden 2 "/g und in
4 Gemeinden mehr als 2 "/<>.

Die Indexziffer für Brenn- und Leuchtstoffe ist im
Berichtsmonat unverändert geblieben. Die Brennstoffoer-
teuerung seit Juni 1914 beträgt 73—77 °/o. Die Kosten
für Nahrungsmittel und Brennstoffe zusammen stehen
im Berichtsmonat 62—65 "/<> über denjenigen im Juni
1914, gegenüber 64—67 "/» im Vormonat.

Die Lage des Arbeitsmarktes
im August 1923.

(Korrespondenz.)

Die im Verlaufe der letzten Monate festgestellte Bes-
serung der Arbeitsmarktlage ist im August zum Stillstand
gekommen. Die Zahl der gänzlich Arbeitslosen
ist von Ende Juli bis Ende August zwar noch von
22,722 auf 22,544, also um 168 gesunken, ebenso die

Zahl der unterstützten gänzlich Arbeitslosen, die von
4136 auf 3655, also um 481 gefallen ist. Dagegen hat
die Zahl der bei Notstandsarbeiten Beschäftigten innert
Monatsfrist um 539 abgenommen und die Zahl der
tatsächlich ohne Arbeit Befindlichen hat eine Vermehrung
um 509 erfahren. Sie betrug Ende August 14,415 und
umfaßte 11,598 Männer und 2817 Frauen. Ebenso
weist die Gesamtzahl aller Betroffenen gegenüber dem
Vormonat eine Steigerung von 747 auf. Sie ist von
35,314 im Juli auf 36,601 Ende August gestiegen.

Die Berichte der kantonalen Zentralstellen für Ar-
beitsnachweis stellen mit Ausnahme des Kantons Neuen-
bürg keine wesentliche Änderung der Lage fest. Dieser
Kanton meldet, daß einzelne Fabriken infolge der Erd-
bebenkatastrophe in Japan bereits Kündigungen vorge-
nommen haben.

Nach den Berichten der wichtigsten Arbeitgeberver-
bände zeigt der Beschäftigungsgrad der Industrien im
August 1923 folgendes Bild: Lebens- und Genußmittel:
flau, worunter Tabakindustrie: schlecht. Bekleidungsge-
werbe: befriedigend bis gut, bei guten Aussichten. Her-
stellung von Bauten und Baustoffen: größtenteils noch

gut; Holz- und Glasbearbeitung: im allgemeinen befrie-
digend bei ungewissen Aussichten. Textilindustrie:
schlechten Geschäftsgang mit ungünstigen Aussichten melden
die Seidenstoff- und die Kunstwollfabrikation. Die übrigen
Zweige, mit Ausnahme der Färberet, der Appretur und
der Hanf- und Jutefabrikation, die Stickerei und Aus-
rüsterei, die flau beschäftigt sind, melden befriedigenden
bis guten Geschäftsgang, zum größten Teil aber mit un-
bestimmten Aussichten/ Im Graphischen Gewerbe und
Papierindustrie ist die Buchdruckerei schlecht, die übrigen
Zweige flau beschäftigt. Die Chemische Industrie zeigt
bei annähernd befriedigendem Geschäftsgang keine wesent-
liche Veränderung. Bei der Metall-, Maschinen- und
elektrotechnischen Industrie hält die flaue, teilweise be-

friedigende Lage an. Einzig die Glühlampensabrikation
weist noch 40,9°/« Kurzarbeiter auf. Eine Besserung der
Lage für diesen Industriezweig ist vor der Wiederkehr
der Exportmöglichkeit nicht zu erwarten. Befriedigend
bis gut, ohne wesentliche Veränderungen ist die Uhren-
industrie und Bijouterie beschäftigt.

Indexfragen.
(Korrespondenz.)

In der Messung der Lebenskosten, bezw. der Teue-

rung, die durch eine Verhältniszahl, den sogenannten
Index, ausgedrückt wird, ist die private Statistik voran-
gegangen. Heute befassen sich eine Reihe von öffent-
lichen und privaten Institutionen mit Teuerungsberech-
nungen, so das eidgenössische Arbeitsamt, die statisti-
schen Aemter der Städte Zürich und Bern, des Kan-
tons Basel-Stadt, der Verband schweizerischer Konsum-
vereine und der Zentralverband schweizerischer Arbeit-
geber-Organisationen. Trotzdem der Ausgangspunkt
und die Grundlagen, sowie die erfaßten Artikel der

verschiedenen Berechnungsstellen nirgends identisch sind,
kommen doch alle, mit Ausnahme des statistischen
Amtes der Stadt Bern, zu einer annähernd gleichen

Teuerung seit der Vorkriegszeit, die heute noch mit
60—65°/o angegeben wird. Von verschiedenen Seiten
und zu wiederholten Malen ist darauf hingewiesen
worden, daß die Berechnungen dieses Amtes sich auf

ganz willkürlich angenommene Verbrauchsmengen stützen.

Als die Teuerung sich in steigender Richtung bewegte,
beriefen sich die Gewerkschaften in den Lohnkämpfen
auf den Index des Verbandes schweizerischer Konsum-
vereine, der die stärkste Steigerung aufwies. Als dieser

Index beim Rückgang der Teuerung den Gewerkschaften
in zu starkem Tempo sank, zogen sie den Berner Index
als den ihren Interessen günstigsten heran. Bei

Lohnforderung wird heute von Arbeiterseite nun ver-
sucht auf den Berner Index abzustellen. Dies war
auch der Fall anläßlich der Besoldungsrevision in der

Stadt Zürich. Die Berechnung der Teuerung des

statistischen Amtes dieser Stadt wurde vom städtischen
Personal in unsachlicher und heftiger Weise angegriffen.
Die Kritiker beriefen sich vornehmlich auf den Berner
Index.

Wie der Schweiz. Arbeitgeber-Zeitung zu entnehmen
ist,*) führte das statistische Amt der Stadt Zürich über
die Teuerungsberechnungen seiner Berner Kollegin in

einer Entgegnung und Rechtfertigung folgendes aus:
„Als Kronzeuge gegen unsere Teuerungsberechnungen

wird vom Sektionsvorstand das statistische Amt der

Stadt Bern angerufen. Decken sich unsere Indexzahlen
nicht mit den bernischen, dann werden diese ohne weiteres
als richtig, die unsrigen als falsch angenommen. Gegen
eine solche Beweisführung wäre an und für sich nichts

einzuwenden, wenn den Teuerungsberechnungen des

statistischen Amtes der Stadt Bern wirklich jene „un-
zweifelhafte Autorität" zukäme, wie der Sektionsvor-
stand zu glauben scheint. Leider können wir „von
unserm Standpunkt" aus nicht gleicher Ansicht sein.

Vielmehr dürfen wir mit gutem Gewissen und aus

voller Ueberzeugung behaupten, daß unsere Jndexberech-

nungen für den größern Teil der Ausgaben genauer,
für den kleinern Teil keinesfalls minderwertiger sind,

als jene des stadtbernischen Amtes."
Ueber den Berner Nahrungsindex äußert sich

das statistische Amt der Stadt Zürich wie folgt:
Die der Berner Lebenskostenberechnung nachgerühmte

„unübertroffene Vollständigkeit" trifft sicher für den Nah'

rungsmittelindex nicht zu; denn dieser beschränkt sich

für Bern heute noch auf die „zur Zeit des

Krieges rationierten Lebensmittel" und aus

Fleisch. Mit Recht würden unsere Kritiker sich über die

Rückständigkeit des Zürcher Amtes entrüsten, wenn wir

mit den Preisen der „zur Zeit des Krieges rationierte«
Lebensmittel" einen Nahrungsmittelindex aufgestellt

hätten. Kein einziger der in der Schweiz ausgestellte«

*) Vergl. Nr. 35 v. 1923.
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9lal)rung3mittelinöe;ce erteilt auch annahernb ntd^t ben
pom Berner Stmt errechneten |jöchfiftanb. ®aS ift auch
gar nicht bermunberliä). golgenber Uebetlegung bürfte
nicht ferner nachgufomtnen fein: Sßährenb ber Sïriegê»
geit würben bor altem jene Bahrungâmittel rationiert,
an benen auggefprocßener Bicmgel ^errfchte. Sßßaren,

für bie bie Nachfrage weit größer ift, als bag Angebot,
geigen bie ftärffte ienbenj gur ijSreiêfteigerung. ®iefe
îenbeng ift burch bie behörbliCßen $öchftpreignormie=
rungen ber rationierten SebenSmittet roo|l gehemmt, feines»
toegS aber aufgehoben worben. @g bebarf feiner be=

fonberen arithmetifchen unb mirtfchaftlichen Schulung,
um gu erfennen, bah ber Bahrungêmittelinbej biet gu
hoch augfallen muh, toenn in bie Berechnung nur bie
Sebengmittel mit ftarfer ^ßieigfieigerung aufgenommen,
bie Slrtifel mit geringerer ißreigfteigerung aber weg»
getaffen werben. ®er Unterfchieb wirb noch gröfeer,
wenn unter ben auggeroähtten Sebengmittetn augge»
rechnet jene, bie bie größten ißteigauffchlcige aufraeifen,
mie Ûîeig, Teigwaren unb guder, mit ftarf üöerfeßten
Mengen in bie Berechnung eingefeßt werben. t)en
Satjregberbrauch an biefen Slrtifeln für eine fünfföpfige
§aughaltung nimmt Bern nämlich wie folgt an:

ÜleiS 90 kg, Teigwaren 60 kg unb guder 80 kg.
Begeidjnenb ftnb auch fotgenbe Rahlen: Butter 11,5 kg
(pro Sah* notabene), bagegen gelte unb Dele' 33 kg,
Srflärung : bie greife für Butter fliegen etwa um 120 %,
für gelte unb Dele (wie fie Bern berüdfiCßtigt) bagegen
um 300 big 500 %: SBolIten wir unfern gnbeç nach
bem Berner Bationjerungg»Shftem auf @runb einer ein*
feitigert Sebengmittelaugwahl unb witlfürlichen Bien gen»
bemeffung berechnen, fo würbe er ebenfatlg biet höhet
augfallen, alg nach öer bon ung gewählten SDÎethobe,
nach öer alle Bahrunggmittel in ben gnbe£ einbegogen
werben unb gwar nach ihren burch öie §aughaltungg=
rechnungen tatfächlich auggewiefenen Berbrauchgmengen.

gum Brennftoffinbej wirb bewerft, bah nad)
ben Berner §aughaltunggrechnungen bie Arbeiterfamilien
tm gaßre 1919 für Neigung unb Beleuchtung (infl.
®leftrigität) burChfdwittlid) etwa gr. 380 auggegeben
haben. Bad) ben Berner gnbefberechnungen hingegen
beträgt bie Sluggabe für bag gleiche Saht, ohne bie
@teftrigität, etwa gr. 680, alfo runb 80% mehr.

®iefe geftfteHungen eineg offigieQen ftatiftifchen
Slrnteg bag eg mit ber Statiftif ernft nimmt, werben
ft<h bor allem biejenigen merfen müffen, benen gegen»
über in ßöhnftreitiqfeiten berfucht wirb, ben Berner
Snbej angurufen.

'

gn biefem gufammenhang foft noch erwähnt werben,
bah bag eibgenöffifcße SlrbeitSamt eine Berftänbigung
über bie ©runbtagen ber ïeuerunggberechuungen an»
füebt unb gu biefem gwede bie Bertreter ber betßhie»
benen pribaten unb öffentlichen BerechnunggfteHen gu
ewer Äonfereng nach Sern auf ©nbe September ein»
geloben hat. Stuf SBunfä) beg eibgenöffifchen ginang*
bureau'g foil biefer Sonfereng auch bie grage unter»
breitet werben, wie ber gnbeç ber ßebenäfoften für bie
^emeffung ber ©runbteuerungggulagen beg Bunbcgper»
lotialg für bag gaßr 1924 feftgufetjen fei.

JTu$$teliund$we$en.
®emerbeattgfteütt#geit im Jfanton Bern, gm @e=

?Jwe beS Kantong Bern würben am Sonntag ben 24.
®sptemher brei BegirfggewerbeaugfteHungen eröffnet : gn
%h, in Belp unb in Oberbießbacf). gn Belp fanb
sugletch ber mittellänbifche ©ewerbetag ftatt.

©etoerbeangftcKung in Schöncnwerb (Solothurn).
•yanbwerfer» unb ©ewerbeoeretn oeranftaltet com

30. September big 14. Dftober gur geier feineg 25jäh»
rigen Beftanbes eine ©ewerbeaugftellurtg.

®te .©olgmarftlage. ®er Sommer brachte eine große
Stille auf bem fwlgmarfte, mit SluSnahme oon gura
unb SBaabtlanb. ®le ©infuhrbefchränfungen ftnb wteber
aufgehoben. ®a§ Berljättnig gwifcßen ©infuhr unb Slus»

fuhr in Babelljolg ift nicht burcßaug berußigenb, ©teich»
wohl wirb bie SBiebereitiführung ber Befchränfungen für
Bunbholgetnfuhr oon ben fpoljprobugenten nidjt perlangt,
ba man bie SBiberftänbe bagegen fennt; nur bei einer
allfälligen fataftrophaten SBenbung auf bem Blarfte
müßte bie Befchränfung oerlangt werben. ®er ©idjen»
marft ift flau; eg werben oiel Schnittwaren eingeführt,
fo baß ht« ber SÜBunfd) nach ©infuhrbefchränfungen
laut wirb. ®er Brennholgmarft ift ftarf oon ben flima»
tifdjen Berhältniffen beeinflußt. @g ift nicht augge»
fcßloffen, baß bie Brennholgeinfußr auf bie greife brücfen
wirb, gm gangen nähern wir ung im £>olgmarft wieber
einigermaßen normalen guftänben. („gof. îagbl")

£>olgmartt im Danton ©larug. (.tore.) Stuf bem
©ebiete beg ßolgmarfteg hat fid) laut Slmigbericßt 1922/23
beg fantonalen gorfiamteg an ben Begierunggrat bie

ßage gegen ben ^erbft 1922 unb namentlich über ben
SBinter wefentliCh gebeffert. ®ie ©iufChränfung in ber
©infußr oon Bußholg nnb bie auflebenbe Bautätigfeit
haben in erfier ßinie eine rege Bachfrage nad) Baußolg
bewirft, auf ben Sägepläßen fehlten aber auCh faft über»

all frifdje Bretter, bie alte SBare oon ben SBinbwürfen
1919 war nid)t mehr ober boch nur ju ntebern greifen
oerfäufüd). gum fcßlanfen Slbfaß bei guten'greifen mag
auCh no^ ber Umftanb oerholfen haben, baß mit ben

fpolgnußungen im allgemeinen gurüCfgehalten würbe, unb

gwar wegen ber Botwenbigfeit gn ©tnfparungen. ®ie
Betfaufgpreife für Sagßolg neuer ©rnte ftellten fid) auf
38—47 gr. per m' im Blittel (Sägeplaß ober oerlaben
Sßagen). ®te ßage auf bem Brennholgmarft war eben»

fallg günftig, troß ber gewaltigen ©tnfuhr aug ber

SfChe^oflowafei. ©tnmal waren bie Borräte an Brenn»
holg im allgemeinen Hein, bann fteHten fidj bie greife
für Sluglanbholg auf ca. gr. 80 pro 3 Ster franfo
Station, b. h- um ca. gr. 12 höh« alg oor gahregfrift.
©inhetmifdjeg Bucßenbrennholg fonnte um gr. 90 für
3 Ster (Berbraucf)gort geliefert) abgefeßt werben. Sehr
rege war auch bie Bacßfrage nach Babelbrennholg (gr. 63
für 3 Ster), bie Borräte oom SBinbfall 1919 fonnten
nun fämttiChe liquibiert werben. Begehrt waren immer
auch öle Bürbeli. ®ie Offerten für ißapierholg mit
gr. 18 für einen Ster mit Binbe erwiefen ficß im Ber»
gleich gu ben Slnfäßen oon Babelbrennholg alg unge»
nügenb. SBenn aud) in ber golge ber B^is auf gr. 21
erhöht würbe, fo fonnten ftd) bie Sßalbbefißer boct) nicht
entfcßließen, größere Quantitäten gu rüften. gur Abgabe
famen nur 250 Ster. SBag nun bie fünftige ßage auf
bem Bunbholgmarft anbelangt, fo ift in erfter ßinie
barauf .ßtnguweifen, baß bie ©infuhrbefcßränfung für
Bußholg feit 26. gebruar 1923 nidjt mehr befteht. ©g

ift gu erwarten, baß infolge ber enormen gradjtanfäße
ba§ Sluglanbholg unfere einheimifcßen Sortimente nid)t
allgu ftarf im g3reife brüden werbe, gebenfaüg werben
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Nahrungsmittelindexe erreicht auch annähernd nicht den
vom Berner Amt errechneten Höchststand. Das ist auch
gar nicht verwunderlich. Folgender Ueberlegung dürfte
nicht schwer nachzukommen sein: Während der Kriegs-
zeit wurden vor allem jene Nahrungsmittel rationiert,
an denen ausgesprochener Mangel herrschte. Waren,
für die die Nachfrage weit größer ist, als das Angebot,
zeigen die stärkste Tendenz zur Preissteigerung. Diese
Tendenz ist durch die behördlichen Höchstpreisnormie-
rungen der rationierten Lebensmittel wohl gehemmt, keines-
wegs aber aufgehoben worden. Es bedarf keiner be-
sonderen arithmetischen und wirtschaftlichen Schulung,
um zu erkennen, daß der Nahrungsmittelindex viel zu
hoch ausfallen muß, wenn in die Berechnung nur die
Lebensmittel mit starker Preissteigerung aufgenommen,
die Artikel mit geringerer Preissteigerung aber weg-
gelassen werden. Der Unterschied wird noch größer,
wenn unter den ausgewählten Lebensmitteln ausge-
rechnet jene, die die größten Preisaufschläge aufweisen,
wie Reis, Teigwaren und Zucker, mit stark übersetzten
Mengen in die Berechnung eingesetzt werden. Den
Jahresverbrauch an diesen Artikeln für eine fünsköpfige
Haushaltung nimmt Bern nämlich wie folgt an:

Reis 90 KZ, Teigwaren 60 KZ und Zucker 80 kg-.
Bezeichnend sind auch folgende Zahlen: Butter 11,5 KZ
(pro Jahr notàno), dagegen Fette und Oele 33
Erklärung: die Preise für Butter stiegen etwa um 120 °/o,
für Fette und Oele (wie sie Bern berücksichtigt) dagegen
um 300 bis 500"/«: Wollten wir unsern Index nach
dem Berner Rationjerungs-System auf Grund einer ein-
seitigen Lebensmittelauswahl und willkürlichen Mengen-
bemessung berechnen, so würde er ebenfalls viel höher
ausfallen, als nach der von uns gewählten Methode,
nach der alle Nahrungsmittel in den Index einbezogen
werden und zwar nach ihren durch die Haushaltungs-
rechnungen tatsächlich ausgewiesenen Verbrauchsmengen.

Zum Brennstofflndex wird bemerkt, daß nach
den Berner Haushaltungsrechnungen die Arbeiterfamilien
im Jahre 1919 für Heizung und Beleuchtung (inkl.
Elektrizität) durchschnittlich etwa Fr. 380 ausgegeben
haben. Nach den Berner Jndexberechnungen hingegen
beträgt die Ausgabe für das gleiche Jahr, ohne die
Elektrizität, etwa Fr. 680, also rund 80°/« mehr.

Diese Feststellungen eines offiziellen statistischen
Amtes das es mit der Statistik ernst nimmt, werden
sich vor allem diejenigen merken müssen, denen gegen-
über in Löhnstreitiqkeiten versucht wird, den Berner
Index anzurufen.

'

In diesem Zusammenhang soll noch erwähnt werden,
daß das eidgenössische Arbeitsamt eine Verständigung
über die Grundlagen der Teuerungsberechnungen an-
strebt und zu diesem Zwecke die Vertreter der verschie-
denen privaten und öffentlichen Berechnungsstellen zu
emer Konferenz nach Bern auf Ende September ein-
geladen hat. Auf Wunsch des eidgenössischen Finanz-
bureau's soll dieser Konferenz auch die Frage unter-
breitet werden, wie der Index der Lebenskosten für die
^Messung der Grundteuerungszulagen des Bundesper-
Mals für das Jahr 1924 festzusetzen sei.

HuMellungwezeii.
Gewerbeausstelluuge» im Kanton Bern. Im Ge-

^te des Kantons Bern wurden am Sonntag den 24.
September drei Bezirksgewerbeausstellungen eröffnet: In
^yß. in Belp und in Oberdießbach. In Belp fand
Weich der mittelländische Gewerbetag statt.

Gewerbeansstellung in Schönenmerd (Solothurn).
^ Handwerker- und Gewerbeverein veranstaltet vom

30. September bis 14. Oktober zur Feier seines 25jäh-
rigen Bestandes eine Gewerbeausstellung.

Holz-Marktberichte«
Die Holzmarktlage. Der Sommer brachte eine große

Stille auf dem Holzmarkte, mit Ausnahme von Jura
und Waadtland. Die Einfuhrbeschränkungen sind wieder
aufgehoben. Das Verhältnis zwischen Einfuhr und Aus-
fuhr in Nadelholz ist nicht durchaus beruhigend. Gleich-
wohl wird die Wiedereinführung der Beschränkungen für
Rundholzeinfuhr von den Holzproduzenten nicht verlangt,
da man die Widerstände dagegen kennt; nur bei einer
allfälligen katastrophalen Wendung auf dem Markte
müßte die Beschränkung verlangt werden. Der Eichen-
markt ist flau; es werden viel Schnittwaren eingeführt,
so daß hier der Wunsch nach Einfuhrbeschränkungen
laut wird. Der Brennholzmarkt ist stark von den klima-
tischen Verhältnissen beeinflußt. Es ist nicht ausge-
schlössen, daß die Brennholzeinsuhr auf die Preise drücken
wird. Im ganzen nähern wir uns im Holzmarkt wieder
einigermaßen normalen Zuständen. („Zof. Tagbl.")

Holzmarkt im Kanton Glarus. (Korr.) Auf dem
Gebiete des Holzmarktes hat sich laut Amtsbericht 1922/23
des kantonalen Forstamtes an den Regierungsrat die

Lage gegen den Herbst 1922 und namentlich über den
Winter wesentlich gebessert. Die Einschränkung in der
Einfuhr von Nutzholz und die auflebende Bautätigkeit
haben in erster Linie eine rege Nachfrage nach Bauholz
bewirkt, auf den Sägeplätzen fehlten aber auch fast über-
all frische Bretter, die alte Ware von den Windwürfen
1919 war nicht mehr oder doch nur zu niedern Preisen
verkäuflich. Zum schlanken Absatz bei guten Preisen mag
auch noch der Umstand verholfen haben, daß mit den

Holznutzungen im allgemeinen zurückgehalten wurde, und

zwar wegen der Notwendigkeit zu Einsparungen. Die
Verkaufspreise für Sagholz neuer Ernte stellten sich auf
38—47 Fr. per im Mittel (Sägeplatz oder verladen
Wagen). Die Lage auf dem Brennholzmarkt war eben-

falls günstig, trotz der gewaltigen Einfuhr aus der
Tschechoslowakei. Einmal waren die Vorräte an Brenn-
holz im allgemeinen klein, dann stellten sich die Preise
für Auslandholz auf ca. Fr. 80 pro 3 Ster franko
Station, d. h. um ca. Fr. 12 höher als vor Jahresfrist.
Einheimisches Buchenbrennholz konnte um Fr. 90 für
3 Ster (Verbrauchsort geliefert) abgesetzt werden. Sehr
rege war auch die Nachfrage nach Nadelbrennholz (Fr. 63
für 3 Ster), die Vorräte vom Windfall 1919 konnten

nun sämtliche liquidiert werden. Begehrt waren immer
auch die Bürdeli. Die Offerten für Papierholz mit
Fr. 18 für einen Ster mit Rinde erwiesen sich im Ver-
gleich zu den Ansätzen von Nadelbrennholz als unge-
nügend. Wenn auch in der Folge der Preis auf Fr. 21
erhöht wurde, so konnten sich die Waldbesitzer doch nicht
entschließen, größere Quantitäten zu rüsten. Zur Abgabe
kamen nur 250 Ster. Was nun die künftige Lage auf
dem Rundholzmarkt anbelangt, so ist in erster Linie
darauf .hinzuweisen, daß die Einfuhrbeschränkung für
Nutzholz seit 26. Februar 1923 nicht mehr besteht. Es
ist zu erwarten, daß infolge der enormen Frachtansätze
das Auslandholz unsere einheimischen Sortimente nicht
allzu stark im Preise drücken werde. Jedenfalls werden


	Indexfragen

